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Ob es Sie Mut gekostet 
hat, dieses rote Heft in 

die Hand zu nehmen? Ich 
sehe Sie ein wenig schmun-
zeln, höchstwahrschein-
lich nicht.

Wir wollen 
uns im 

vor l iegenden 
Heft ein wenig 
mit dem „Mut“ 
auseinanderset-
zen. Und auch 
mit dem Umgang 
mit problema-
tischen Situationen. Das 
kann im Extremfall von 
einer plötzlichen Krankheit 
bis zu schlimmen Ausnah-
mesituationen wie einem 
Unfall im Bahngeschehen 
reichen. Aber auch im 
scheinbar normalen Alltag 
kommen wir oft in Situati-

onen, mit denen wir mutig 
umgehen müssen.

In solchen Situationen 
kann eine helfende 

Hand jedem von uns 
helfen, die nötige 
Portion Mut aufzu-
bringen und sich 
zurechtzuf inden 
mitten in den vor-
liegenden Situatio-
nen und Gefühlen.

Und manchmal 
braucht es ei-

nen Neuanfang – auch das 
hat etwas mit Mut zu tun!

Da Sie für die Lektüre 
wohl doch keinen Mut 

brauchen, wünsche ich Ih-
nen ein gutes und inspirie-
rendes Lese-Erlebnis.

 � Hanna Kimpel
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In eigener Sache:

Die Christliche Vereinigung 
Deutscher Eisenbahner (CVDE) 
gibt es bereits seit 1900. Das 
neue RailHope-Logo fasst 
zusammen, wofür unsere 
Vereinigung steht: Wir wollen 
Menschen in der Bahnbranche 
(Rail) lebendige Hoffnung 
(Hope) vermitteln, indem wir 
sie zum Glauben an Jesus Chris-
tus einladen. Deshalb erscheint 
das RailHope-Logo ab sofort 
auf unseren Publikationen.
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Braucht es Mut  
über eine hohe Brücke zu fahren?
... oder sich in einen dunk-
len Tunnel zu wagen, des-
sen Ausgang man noch 
nicht sehen kann?

Für die Fahrt mit der Ei-
senbahn kann man das 
bei uns im Allgemeinen 
verneinen. Schließlich 
haben wir ja gut funktio-
nierende Sicherungssys-
teme, einen ordentlichen 
Fahrplan, technische 
Standards und Richtlini-
en, zum Beispiel für die 
Statik von Brücken.

Große Überwindung

Zu Fuß oder mit dem Fahr-
rad kann es einem auf einer 
hohen Brücke oder in ei-
nem langen Tunnel schon 
mal mulmig werden. Frü-
her habe ich es gehasst, gro-
ße Brücken mit dem Fahr-
rad überqueren zu müssen. 
Mit der Zeit habe ich mich 
daran gewöhnt. Und dann 
mussten wir auf einer län-
geren Radtour eine 2-km-

Brücke überqueren, die 
zwei dänische Inseln ver-
band. Zusätzlich windiges, 
fast stürmisches Wetter, 
zum Glück Rückenwind. 
Trotz des guten Geländers 
war es eine Überwindung. 
Nur immer schön auf den 
Weg konzentrieren und 
nicht über diesen Schlund, 
über das stürmische Meer, 
die Wellen und die Höhe 
der Brücke nachdenken. 
Mutig kam ich mir nicht 
vor. 

Aber ist das nicht immer 
wieder so, dass wir Situa-

tionen, die es uns mulmig 
werden lassen, Schritt für 
Schritt angehen müssen? 

Vertrauensvoll mit Gott

Solche Brücken sind bei uns 
durch Geländer so gesichert, 
dass man trotz widriger Wet-
terbedingungen sicher ans 
andere Ufer kommt. Genau-
so hilft mir Gott. Ich muss 
zwar meine Schritte tun. 
Aber er hält mich fest und 
ich darf mich festhalten. Da 
kann ich vertrauensvoll un-
terwegs sein.�

� Hanna Kimpel
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Sie haben als ausgebilde-
ter Energieanlagenelek-
troniker vor 17 Jahren 
bei der Bahn begonnen. 
Wofür sind Sie dort zu-
ständig?

Sven Duve: Ich bin für 
die Wartung von GSM-R-
Funkanlagen von Flens-
burg bis Uelzen und von 
Puttgarden bis Cuxhaven 
zuständig und im Team in 

Neumünster angesiedelt. 
Mit dem Wandel der Tech-
nik kommen allerdings 
immer weitere technische 
Felder hinzu, wie bei-
spielsweise die Wartung 

Sven Duve (54) aus Lübeck ist seit 24 Jahren mit Gabriela verheiratet. Drei Kinder ge-
hören zu seiner Familie, die 2014 große Schwierigkeiten auszuhalten hatte. Sven Duve, 
der bei DB Kommunikationstechnik tätig ist, erkrankte an einem Tumor. Wie er damit 
umging und diese Zeit erlebte, erzählt er im Interview.

Keine großen Sprünge mehr – aber 
«GEWUSST WOHIN!»
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von Fernseh- und Video-
technik oder der Ticket-
Automaten.

Nach ihrem Arbeitsalltag 
wird Ihre helfende Hand 
auch zu Hause benötigt. 
Was liegt an, wenn drei 
Kinder im Alter zwischen 
14 und 20 Jahren zu 
Hause sind? 

Sven Duve: Vor allem un-
ser ältester Sohn hat uns 
in den vergangenen Jahren 
ganz schön gefordert und 
heraus gefordert. Als Autist 
brauchte er viel Aufmerk-
samkeit und Zuwendung. 
Wir waren dankbar, dass er 
und auch wir in der Freien 
Evangelischen Gemein-
de in Lübeck willkommen 
waren. Auch unsere jüngs-
te Tochter Pua ist ein Wir-
belwind, den man schwer 
zügeln kann. Ich habe zu 
Hause zumeist den Einkauf, 
Taxidienste und die Betreu-
ung der Kinder übernom-
men. 

2014 im August trat 
dann ein Zustand ein, 
den wohl niemand 
vorhersagen konnte. Sie 
hatten ständige Schmer-
zen im Rückenbereich. 
Wie ging es weiter?

Sven Duve: Es hat unge-
fähr drei bis vier Monate 
gedauert, bis ein Tumor an 
der Wirbelsäule (eine Art 
Lymphdrüsenkrebs) dia

gnostiziert wurde. Er hatte 
bereits zwei Wirbel ange-
fressen, deshalb wurde An-
fang 2015 eine OP durchge-
führt, bei der ein Fixateur 
eingesetzt wurde, der diese 
zwei defekten Wirbel über-
brückt.

Doch eine Chemo-Thera-
pie war auch noch nötig?

Sven Duve: Ja, die begann 
dann im November 2015. 
Glücklicherweise konnten 
meine eigenen Stammzel-
len in einer Transplantati-
on eingesetzt werden. Das 
Ganze dauerte etwa drei 
Wochen und schlug gut an. 
Darüber war ich heilfroh.

Was war das Schwierigs-
te für Sie in dieser Zeit?

Sven Duve: Ich habe ge-
sehen, dass es für meine 
Frau eine unheimliche 
Belastung war. Arbeiten, 
die sonst ich übernahm, 
musste sie nun auch noch 
stemmen. Dazu kam mei-
ne körperliche Schwäche. 
Bis ich endlich im März 
2016 eine Reha bekam, war 
ich körperlich auf „Null“ 
gefahren. Es ging nichts 
mehr. Alle Muskeln waren 
erschlafft und ich konnte 
mich kaum auf den Beinen 
halten.

Was hat Ihnen Kraft 
zum Durchhalten gege-
ben?
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Sven Duve: Der Besuch 
von Freunden und meiner 
Frau. Ich war ja nur durch 
eine sogenannte Schleuse 
zu besuchen, also herrsch-
te ein quarantäneähnlicher 
Zustand. Aber auch weil ich 
immer wusste, dass Gott da 
ist, egal wie das Ganze aus-
gehen mag. Damals konnte 
man ja noch nichts Genau-
es darüber sagen, wie es 
weitergehen würde. Auch 
die Freundlichkeit des Per-
sonals hat mir in dieser 
Zeit geholfen. Durch Hüh-
nerbrühe und Ei wurde ich 
dann langsam körperlich 
wieder aufgebaut.

Sie sind ein sportlicher 
Typ, bewegen sich gern. 
Ist denn jetzt wieder 
alles möglich?

Sven Duve: Ich schwimme 
gern, fahre Rad und gehe 
gerne wandern. Das alles 
ist wieder machbar, ob-

wohl ich mich zum Beispiel 
nicht mehr so bücken kann 
wie zuvor. Sprünge darf ich 
auch nicht mehr machen. 
Aber neulich war ich mit 
Freunden auf einer Kanu-
tour; das war schön.

Jetzt gibt es immer mal 
wieder eine längere Un-
tersuchung. Mit welchem 
Gefühl gehen Sie dort 
hinein?

Sven Duve: Als der Arzt 
neulich einen positiven 
Befund feststellte, dachte 
ich: Ach nein, nicht schon 

wieder das gleiche Spiel. 
Aber glücklicher Weise hat 
sich dieser Verdacht nach 
erneuter Untersuchung als 
nicht zutreffend erwiesen. 
Aber ein Stück weit geht 
der Gedanke daran schon 
mit.

Was ist es, was Ihnen 
dann immer wieder Kraft 
gibt zum Durchhalten?

Sven Duve: Ich habe in der 
Bibel eine gute Leitschnur 
für mein Leben gefunden. 
Sie steht in der Bibel, im Jo-
hannesevangelium Kapitel 
6, Vers 68 und 69: „Herr, zu 
wem sollten wir gehen? Du 
hast Worte des ewigen Le-
bens; und wir haben ge-
glaubt und erkannt, dass du 
der Heilige Gottes bist.“ Das 
ist einer meiner Lieblings-
verse und eine gute Basis 
für mein Leben.�

Mit Sven Duve sprach  
Sieglinde Seidel
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 �Meist unauffällig aber für die Kommunikation zwischen Zügen und 
Fahrdienstleitung immens wichtig: an dieser GSM-R-Antenne am Bahn-
hof Timmendorferstrand an der Ostsee musste Sven Duve auch schon 
Wartungsarbeiten durchführen.



K U R Z P O R T R Ä T

Jahrgang:  

1982

Familienstand  

verlobt mit Wolfgang

wohnhaft in:  

Bad Vilbel

arbeitet bei:  

DB Personalservice 

Hobbys:  

Laufen, 

Natur, 

Kreativität, 

Fahrrad fahren

Julia Grasse
Assistentin eines Leiters

Dienstleistungsmanagerin

Mein Lebensmotto:

Lebe jeden Tag als sei es 
dein letzter!

Ein wichtiger Wert…

sind Vertrauen und Lie-
be – mit beiden kann man 
privat und beruflich das 
Leben im Sinne Gottes ge-
stalten.

Freude macht mir…

ein Tag in der Natur. Bäu-
me sind so herrlich alt und 
bieten viel Ruhe und Erho-
lung. Und jede Jahreszeit 
hat ihren Geruch.

Angst macht mir…

Der Verlust geliebter Men-
schen. 

In meinem Alltag 
beschäftige ich mich…

täglich mit Gottes Wort und 
der Herausforderung die-
ses im Alltag zu leben. Mit 
Sport, dem Hauskreis (Tref-
fen mit Leuten aus meiner 
Gemeinde um zusammen 
in der Bibel zu lesen) und 
der Freien Evangelischen 
Gemeinde Dortelweil. Dazu 
kommt aktuell noch die 
Hochzeitsplanung mit mei-
nem Verlobten. 

Wenn ich bei der 
Bahn etwas ändern 
könnte…

dann würde ich wieder 
mehr den Gedanken des 
Miteinanders stärken. Offe-
ne und ehrliche Kommuni-
kation ist mir lieber als jeg-
liche Politik innerhalb eines 
Konzerns. Als WIR ist man 
unschlagbar.

�„Christen bei den 
Bahnen“ bedeutet für 
mich…

eine überkonfessionelle 
Verbindung von Eisenbah-
nern, die Jesus im Herzen 
tragen und miteinander 
für das Unternehmen be-
ten. Mit CVDE-Kalendern 
jedem ein gutes Wort zu 
schenken.

Ich habe das letzte 
Mal gelacht…

heute und am liebsten mit 
Wolfgang: Ich kann mich 
herrlich aufregen manch-
mal, und dann schafft er es 
mit Ironie und Witz die Si-
tuation umzukehren. Dann 
bemerke ich die Sinnlosig-
keit des Ärgers und schon 
ist wieder alles in Butter. 
Und Lachen kann alle Men-
schen so einfach verbinden 
und entspannen. Lacht alle 
mal wieder!
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Beim zweiten Blick sehe 
ich, dass es sich um das 
„Mitarbeiter-Unterstüt-
zungsteam“ handelt, das 
Mitarbeiten im DB-Kon-
zern und deren Angehöri-
gen Beratung in den ver-
schiedensten Lebenslagen 
und Problemen anbietet. 
Ob die Ursachen im be-
ruflichen oder im 

privaten Umfeld liegen 
oder unbekannt sind, da 
kann man sich an Men-
schen wenden, die sich 
kümmern und anonym 
und vertraulich helfen, 
mit der problematischen 
Situation umzugehen.

Die möglichen Beratungs-
themen sind vielfältig:

 �Familie, Partnerschaft 
und Pflege

 �Kinder und Erziehung

 �Trauer, Trennung, Schei-
dung

 �Stress, Burnout und Er-
schöpfung 

 �Riskanter/abhängiger 
Suchtmittelkonsum und 
Verhaltenssüchte

 �Gesundheitsfragen

 �Finanzielle Sorgen

 �Konflikte im Arbeitsum-
feld (z.B. Mobbing, sexu-
elle Belästigung)

Ein Kollege, der die 
MUT-Unterstützung 
schon einmal in An-
spruch genommen 
hat, berichtet: 

«Es ist schon ein 
paar Jahre her, da 
hatte ich ziemlich 
viel Stress. Der 
Berg an Arbeit war 
viel zu groß und 
auch sonst eine 
Menge Stress. Au-
ßerdem habe ich 
auch teilweise 
mit Depressi-

onen zu kämpfen. Also 
nahm ich mit MUT Kon-
takt auf, ich glaube per 
Mail. Die riefen wirklich 
schnell zurück, das war 
super. Ich hatte dann 
eine Beraterin, mit der 
ich einige Termine hatte, 
wo wir über Stress und 
Stressbewältigung spra-
chen. Letztlich war es 
eine hilfreiche Therapie, 
so dass ich nach Ablauf 
des Kontigents nicht ver-
längerte, sondern gelernt 
hatte, besser mit meinen 
Problemen umzugehen.»

Ich gehe wie fast jeden Morgen auf dem Weg ins Büro 
am Aufzug vorbei, da fällt mein Blick auf einen Flyer, 
der dort ausgelegt ist. „Nur MUT!“ steht dort. Was für 
eine positive Botschaft, denn Mut können wir ja immer 
mal brauchen!

MUT im Arbeitsalltag
ZUG ZUM ZIEL	 8� 3/2017
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Das Mitarbeiter- 

            Unterstützungsteam (MUT) 

Anonym. Vertraulich. Professionell.
Impressum

Die ias-Gruppe im Auftrag der DB 

Gesundheitsmanagement (HBG)

Potsdamer Platz 2

10785 Berlin

Änderungen vorbehalten

Einzelangaben ohne Gewähr

Stand März 2012

www.deutschebahn.com

Absolute Anonymität

Sie können während der gesamten Beratung durch 

die MUT-Berater von ias anonym bleiben, wenn  

Sie das möchten. Zu keiner Zeit werden Ihre 

persön lichen Daten an die DB übermittelt. Wir  

nehmen den Datenschutz sehr ernst.

Individuelle Betreuung 

Die Beratung ist individuell auf Sie und Ihr Anliegen 

zugeschnitten. Ein Ansprechpartner betreut Sie 

während des gesamten Zeitraums. Er unterstützt 

Sie gezielt dabei, Ihre Lebenssituation zu bewälti-

gen und die für Sie geeignete Lösung zu finden.

Keine Kosten

Für Sie entstehen durch die Beratung keine Kosten. 

Das gilt sowohl für die telefonische als auch für 

eine weitergehende persönliche Beratung durch  

die MUT-Experten. 

Einfacher Kontakt

Sie erreichen uns, wo auch immer Sie sind. Rufen 

Sie an unter 0800 100 99 66 (gebührenfrei) oder 

schreiben Sie eine E-Mail an mut@ias-gruppe.de. 

Gute Erreichbarkeit

Wir sind werktags von Montag bis Samstag von  

8 bis 20 Uhr für Sie erreichbar. Melden Sie sich  

außerhalb dieser Sprechzeiten, ruft ein MUT- 

Berater Sie auf Wunsch gerne zurück.

Die Vorteile von MUT    

auf einen Blick



 �Belastende Ereignisse

 �Fragen der Mitarbeiter
führung/-betreuung

 �Umgang mit Verände-
rungen im Arbeitsumfeld

 �Vermittlung von Reha-
Angeboten (z.B. Sucht, 
Psychosomatik, PTBS) 

 �Psychische und psycho-
somatische Erkrankun-
gen

Das Ange-
bot wird von 
der ias, dem 
Gesundheits-
partner der 
DB, ange-
boten. Die 
Berater sind 
ausgebildete 
Sozialpädago-
gen, Psycho-
logen oder 
Soziologen, 
die als MUT-
Berater und 
Sozialberater 
vor Ort in den 
regionalen Zentren der ias 
tätig sind. Die Erreichbar-
keit über Telefon oder Mal 
ist sehr hoch. Im Internet 
finden sich unter https://
www.ias-gruppe.de/mut-
landingpage.html noch 
weitere Informationen zu 
Beratung, Ablauf und Ab-
sicht. Mir gefällt, dass sich 
dort persönlich, aber doch 
professionell gekümmert 
wird. Das Ziel ist, die Mit-
arbeiter – die Eisenbahner-

Kollegen – zu stärken und 
zu unterstützen.

Wie ist das Angebot von 
RailHope/CVDE?
Als Vereinigung von „Chri
sten bei den Bahnen“ ken-
nen wir auch die verschie-
denen herausfordernden 
Situationen. Und wo dies 
möglich ist, unterstützen 
wir auch gerne in unserem 
direkten Umfeld. 

Außer dem 
MUT-Pro-
gramm im 

DB-Konzern gibt es natür-
lich noch andere Möglich-
keiten an professioneller 
Hilfe. Einige Möglichkeiten 
und Kontakte im christ-
lichen Umfeld haben wir 
Ihnen auf unserer Webseite 
unter „SOS“ zusammenge-
stellt. Einen umfangreichen 
Überblick über christliche 
Beratungsangebote finden 
Sie auf folgenden Seiten: 

www.lebenimkontext.de 
www.derberatungsfuehrer.de�

Hanna Kimpel

Wir glauben,  
dass Gott hilft!  

Gebet kann Situatio-
nen verändern. Das ha-
ben wir erlebt. Nennen 
Sie Gott Ihre konkreten 
Anliegen.

Wenn Sie wollen, beten 
wir für Sie. Anonymi-
tät und das Seelsor-
gegeheimnis sind ge-
währleistet. Schreiben 
Sie uns einfach unter 
info@railhope.de
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Manchmal überwuchern Sorgen und Probleme unser persönliches Leben. Die 
Strecke ist blockiert, Entgleisung droht. Das Mitarbeiter-Unterstützungsteam 
hilft, mit problematischen Situationen umzugehen. Aber auch Gebet kann die 
Strecke frei machen.



Wir Menschen versuchen, 
möglichst ohne Gott klarzu-
kommen und drängen ihn 
an den Rand unseres Lebens 
– oder gleich ganz heraus. 
Selbstbestimmt wollen wir 
leben und ohne Verantwor-
tung einem gegenüber, dem 
wir Rechenschaft schuldig 
sind. Freiheit ist für uns das 
höchste Gut geworden. 

Wir wollen nicht, dass Gott 
als Herr über uns herrscht 
und empfinden den Ge-
danken, dass er das Sagen 
haben könnte, als bedroh-
lichen Einschnitt in unsere 
Freiheit und als unzulässige 
Einschränkung. 

Diese Lebenseinstellung 
führt dazu, dass wir Lebens-
sinn finden müssen ohne 
den, der das Leben „erfun-
den“ und uns erschaffen 
hat. Die Bibel nennt eine 
solche Lebenseinstellung 
„Sünde“. Sünde bedeutet 
in diesem Zusammenhang 
„Zielverfehlung“. Unsere 
inner- und äußerliche Re-
bellion gegen Gott trennt 
uns von ihm. 

Rückkehr ist möglich

Selbst wenn wir es wollten 
– wir können die zerstör-
te Beziehung nicht wieder 
herstellen. Gut, dass Gott 
selbst dafür gesorgt 
hat, dass eine Rück-
kehr zu ihm mög-
lich ist – ein Neu-
anfang sozusagen. 
„Jesus Christus ist 
in die Welt gekommen, um 
Sünder zu retten“, lautet 
die gute Botschaft der Bibel 
(1.Timotheus 1,15). 

Jesus Christus ist Gottes 
Sohn. Er wurde Mensch 
und lebte in vollständi-
ger Übereinstimmung mit 
Gott, also ohne Sünde. 

Als vollkommen Gerech-
ter konnte er deshalb die 
Strafe auf sich nehmen, die 
eigentlich wir Menschen 
für unsere Rebellion gegen 
Gott verdient hatten. Er 
ließ sich ans Kreuz schla-
gen, wo er – stellvertretend 

für uns Sünder 
– sein Blut ver-
gossen hat und 
starb. 

Das ist der Grund 
dafür, dass Gott 

uns vergeben kann und uns 
begnadigen will. Er drückt 
dabei nicht einfach ein 
Auge zu, sondern er hasst 
Sünde nach wie vor. Aber 
weil die Strafe schon ausge-
führt wurde – nämlich an 
seinem Sohn – kann er uns 
den Freispruch anbieten. 

Kennen Sie den Wunsch nach einem Neuanfang? Vieles 
läuft anders als gewünscht, vieles läuft schief – nicht nur 
in Gesellschaft und Beruf, sondern auch im persönlichen 
Leben. Wenn da doch ein Neuanfang möglich wäre! 

Mut zum Neuanfang
ZUG ZUM ZIEL	 10� 3/2017
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Gott bietet 
uns den 

Freispruch an

Das Kreuz ist nicht nur Symbol des 
Christentums, vielmehr Tatort des 
bedeutendsten Geschehens – hier 
wurde auch mein und dein Frei-
spruch erwirkt. Annehmen muss 
ihn jedoch jeder für sich.

Bei einem Halt 
zeigenden Signal 
empfinden wir 
eine Einschrän-
kung – sehen de-
ren Sinn zumeist 
aber ein.  
Wie ist das bei 
Gott? Von ihm 
wollen wir 
uns oft nicht ein-
schränken lassen, 
obwohl er es gut 
mit uns meint.



„Was muss ich tun, um ge-
rettet zu werden?“, ist die 
Frage, die sich nun demje-
nigen stellt, der mit Gott in 
Kontakt kommen möchte. 
„Was muss ich tun, um die-
sen Freispruch zu erhalten?“ 

Die Antwort lesen wir auch 
in der Bibel: „Glaube an Je-
sus, den Herrn!“ (Apostelge-
schichte 16,31) 

Das Geschenk annehmen

Anders ausgedrückt: „Kehrt 
jetzt um und wendet euch 
ihm, dem Herrn, zu, damit 
er die Schuld auslöscht, die 
ihr durch eure Verfehlun-
gen auf euch geladen habt.“ 
(Apostelgeschichte 3,19) 

Gott hat Jesus Christus von 
den Toten auferweckt. Er 
lebt und deshalb können 
Sie zu ihm beten. Wollen Sie 
sein Geschenk annehmen? 

Wenn Ihnen bewusst wird, 
dass Sie so, wie Sie bislang 

gedacht und gelebt haben, 
nicht vor Gott bestehen 
können, dann fassen Sie 
Mut, zu Jesus Christus zu 
beten und zuzugeben, dass 
Sie ihn bislang abgelehnt 
und dass Sie ohne ihn ge-
lebt haben. Sagen Sie ihm, 
dass Sie ein von Gott ge-
trennter Sünder sind, der 
auf Gottes Vergebung an-
gewiesen ist, und beken-
nen Sie ihm das, 
was Ihnen an 
konkreten Sün-
den bewusst ist. 
Bitten Sie Jesus 
Christus, Gottes 
Sohn, in Ihr Le-
ben einzukehren und die 
Führung in Ihrem Leben 
zu übernehmen. Vertrauen 
Sie ihm ganz. Er führt Sie 
in die Gemeinschaft mit 
Gott und macht Sie zu ei-
nem Kind Gottes. Jesus hat 
gesagt: „Wenn jemand mir 
dienen will, muss er mir auf 
meinem Weg folgen. Mein 

Diener wird dann auch dort 
sein, wo ich bin, und mein 
Vater wird ihn ehren.“ (Jo-
hannes 12,26) Danken Sie 
ihm, dass er für Ihre Sünde 
am Kreuz gestorben ist. 

Freuen Sie sich!

Danken Sie ihm, dass er Sie 
aus dem sündigen Zustand 
erlöst und Ihre einzelnen 
Sünden vergeben hat. Su-

chen Sie täglich 
Kontakt mit ihm 
durch Lesen in der 
Bibel und durch 
Gebet. Pflegen Sie 
Kontakt zu ande-

ren Christen. Freuen Sie 
sich: „Er, unser Retter, hat 
den Tod entmachtet und hat 
uns das Leben gebracht, das 
unvergänglich ist.“ (2. Ti-
motheus 1,10) 

Nutzen Sie jetzt Ihre Chan-
ce auf einen Neuanfang. 
Haben Sie Mut dazu!�

Jochen Geis
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Jesus kann 
Sie zu einem 
Kind Gottes 

machen!

Kehrt jetzt um und wendet euch ihm, dem Herrn, zu, damit er die Schuld auslöscht, die ihr durch eure Verfehlungen 
auf euch geladen habt. (Die Bibel, Apostelgeschichte 3,19)



Zu seinen eigenen Fehlern 
zu stehen, dazu gehört 
Mut. Dazu muss man ehr-
lich sein. Ehrlich zu sein – 
zu sich selber und zu den 
anderen – dazu gehört Mut.

Schon als Kind habe ich mir 
gewünscht, mutig zu sein, 
und eiferte den Vorbildern 
nach, die für das Recht der 
Schwachen einstehen. Vor-
bilder hatte ich genug:

 Phantomias 
 Superman 
 Winnetou 
 Old Shatterhand. 

Wenn die da waren, muss-
te niemand Angst haben, 
da war man auf der Sieger-
seite, oder wenigstens auf 
der Seite der Gerechten.
Die Vorbilder hatten Mut, 
traten für das Gute ein und 
zur Not haben Sie auch für 
das Gute gelitten. Die Vor-
bilder waren reine Fiktion.

Ein ganz anderer Held

Dann kam irgendwann 
ein neuer Held in mein Le-
ben. Diesmal keine Fiktion. 

Ich hatte erlebt, wie die 
Hauptperson der Bibel Je-
sus Christus mir in meinem 
Leben begegnet ist. Erst 
zaghaft, indem Leute mich 
auf etwas Besonderes auf-
merksam machten: Wenn 
man zu Jesus betet, mit 
ihm redet, passiert etwas. 
Ich habe nachgeforscht, 
mit Menschen gesprochen, 
die diesem Jesus vertrauten.

Außerdem habe ich die Bi-
bel gelesen, gebetet. Und 
es passierte, dass es mir so 
vorkam, als wenn jemand 
direkt zu mir redet. Dieser 
Jemand war Gott.

Es passte mit allem Über-
ein, was ich vorher gelesen/
gehört habe: Gott redet, 
er handelt. In meiner (Kir-
chen-) Gemeinde haben 
mir Menschen dasselbe er-
zählt. Es konnte kein Zufall 
sein: Ich bete und etwas 
passiert. Das machte mir 
Mut für meinen Alltag. Es 
machte mir damals schon 
Mut, anderen davon zu er-
zählen, dass Jesus real ist.

Eine Weit bricht zusammen

Solange alles in meinem 
Leben rund lief, fiel es mir 
einfach, davon zu erzählen, 
dass Jesus der Retter ist. Es 
ging mir gut, ich war geret-
tet. Für mich war der Be-
weis klar zu sehen.

Dann, für mich plötzlich 
und unerwartet, passier-
te etwas, was mir die Luft 
zum Atmen entzog. Meine 
perfekte Welt hatte eine ge-
waltige Macke bekommen.
Am 2.2.90 in Rüsselsheim 
verursachte ich als Lokfüh-
rer einen Unfall. 17 Men-
schen starben. 

MUT„Sagen Sie mir bitte, wo nehmen Sie den Mut her, davon zu reden?“ so 

fragte mich eines Abends eine Frau. Sie hörte mir bei meinem Interview 

zu, bei dem ich erzählte, dass durch meinen Fehler Schlimmes passiert 

ist. – Wer noch nicht weiß, wovon ich rede, erfährt es weiter hinten.
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Ich war das?

Ich stehe unter Anklage der 
Staatsanwaltschaft, der Öf-
fentlichkeit, von meinem 
Gewissen. Ich habe unend-
liche Schuld auf mich ge-
laden. Es gibt kein Zurück 
aus diesem Dilemma. Das 
Chaos lässt sich nicht mehr 
beheben.

Die gestorbenen Menschen 
kamen nicht mehr ins Le-
ben zurück – so sehr ich es 
mir auch wünschte

Ich kam mir gar nicht 
mutig vor, eher wie ein 
Häufchen Elend. Viele 
Menschen haben mir bei-
gestanden. Trotzdem fühlte 
ich mich oft allein mit mei-
nen Fragen. War der Sinn 
meines Lebens/das Ziel ver-

fehlt, wenn ich nun doch 
kein Held bin? Wo war 
mein ganzer Mut hin? Wo 
war jetzt mein Held, mein 
Jesus?

Von Gott allein gelassen? 

Was ist mit den ganzen 
Versprechen, die ich in 
der Bibel wahrgenom-
men habe, dass Gott 
mich nicht allein lässt? In 
Jeremia 46,28 sagt Gott 
zu seinem Volk, dass mal 
wieder nicht hören will: 
«Fürchte Dich nicht, du 
mein Knecht, denn ich bin 
bei Dir.»

Immer mehr nahm ich 
wahr: Er ist da. Er hilft. 

Meine Schuld ist real, aber 
genauso real ist, dass ich 

 �Rüsselsheim, der Ort des Geschehens: Vertrauensvoll steigt hier jeder selbst-
verständlich in seine S-Bahn. Mit so einem schrecklichen Unglück braucht 
man zum Glück normalerweise nicht zu rechnen. Das System „Eisenbahn“ ist 
schließlich sehr sicher.

Das Ding zeigt ja HALT!! Schockse-
kunde, Schnellbremsung – auf dem 
Gegengleis kommt eine S-Bahn 
entgegen …
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Hilfe beim Tragen meiner 
Schuld annehmen kann, 
wie Gott in seiner Bibel 
mir verspricht: Psalm 32.5 
«ich will dem Herren mei-
ne Übertretungen bekennen. 
Da vergabst Du mir meine 
Sünde».

Gott vergibt Schuld

Es gibt Vergebung. Das 
gibt mir Mut.  Ich bekom-
me neuen Mut zu meinem 
Fehler zu stehen und davon 
zu erzählen. Das spüren die 
Menschen um mich her-
um. Jeder der mich danach 
fragt, erfährt, dass Gott 
Schuld vergibt. Ich habe es 
an mir erfahren. 

Das macht mir jeden Tag 
neuen Mut, mit Schuld um-
zugehen. Mit meiner alten 
und auch mit jeder neuen 
Schuld. Mit diesem Mut 
bin ich unterwegs, um an-
deren zu erzählen, anderen 
MUT zu machen: 

 �Es gibt Vergebung – ich 
habe es erfahren!

 �Es gibt Wunder – ich 
habe es erlebt!

 �Es gibt ein Leben nach 
dem Tod – ich vertraue 
darauf!

Ich sehe es als meine Aufga-
be, davon zu erzählen. Im 
Gespräch unter Kollegen, 

in Zeitungen, Interviews, 
Radio – immer, wenn mein 
Gegenüber mir wirklich zu-
hören will sage ich:

 Dass Gott Schuld vergibt

 �Dass Gott uns nicht al-
lein lässt

 �Dass Gott mich liebt 
trotz meiner Schwächen

 �Dass Gott seinen einzi-
gen Sohn gab, damit alle, 
die an ihn glauben, nicht 
verloren gehen, sondern 
dass Ewige Leben haben.

Wachet, steht im Glauben, 
seid MUTIG und seid stark 
(1.Korinther 16,13).�

HelMUT Hosch

K
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8 Das Ziel dieses Jahres ist auch bald 

erreicht, daher gibt es bereits den Ka-
lender für die nächste Runde. 

Der Monatskalender zeigt Bilder aus 
der Eisenbahnwelt, dazu jeweils einen 
passenden Vers aus der Bibel – eine An-
regung zum Nach- und Weiterdenken. 

Übrigens ist der Kalender inzwischen 
schon ein Exportschlager. Es gibt fol-
gende Sprachkombinationen (jeweils 
zusätzlich zum Deutschen): Englisch 
und Französisch, Norwegisch und 
Finnisch, oder Niederländisch und 
Slowakisch. Italienisch und Franzö-
sisch sind im Kalender der schweize-
rischen Partnervereinigung RailHope 
Schweiz enthalten, die einen ganz 
eigenen Kalender herausgibt.

Unser Kalender wird ausschließlich 
durch Spenden finanziert. Daher 

würden wir uns über einen Kostenbei-
trag von fünf Euro pro Kalender (zu-
züglich Porto) freuen. Sie können den 
Kalender bestellen bei 

Maren Weikert  
Von-Ossietzky-Str. 12  
07552 Gera 

oder im Internet unter
www.cvde.de • www.railhope.de.
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27. – 31.10.17: Wochenendfreizeit in Johann-
georgenstadt – ein Regionaltreffen Sachsen/
Thüringen, das nicht nur auf Teilnehmer aus 
Sachsen/Thüringen beschränkt ist! Weitere 
Infos und Anmeldung bei Christof Sommer

24. bis 26.11.2017 „Weichenstellung“ in 
Fulda Ein Treffen für alle, die an Mitarbeit in-
teressiert sind. Anmeldungen bis 07.10.2017 
an Matthias.Imig@railhope.de

02.12.17: Regionaltreffen NRW in Essen, 11.00 
Uhr –  ca.17.00 Uhr im Gemeindezentrum 
Essen-Altendorf, Haedenkampstr. 30, 45143 Es-
sen, Infos bei Ralf Koch, ralf.koch@railhope.de

06.12.2017 Weihnachtsfeier in Frankfurt am 
Main Hbf ab 18:00 Uhr im Kommunikations-
zentrum 1. Stock, Infos bei  
armin.martsch@railhope.de 

Oktober bis Dezember: Infotische mit Kalen-
der-Verteilung an verschiedenen Standorten. 
Die Termine werden im Internet unter 	
www.cvde.de bzw. www.railhope.de veröf-
fentlicht.

Vorschau:  
Jahrestagung 2018 : 27. – 29.07.2018 im 
Monbachtal/Bad Liebenzell

Norden: Peter Hagel  
Pütjerweg 10 • 21244 Buchholz  
Tel.: 0 41 81-29 32 19 • peter.hagel@railhope.de

Berlin: Hans-Jürgen Schwarze  
Theodorstraße 18 • 12623 Berlin • Tel.: 0 30-
99 28 52 06 • hans-juergen.schwarze@railhope.de

Nordrhein-Westfalen: Ralf Koch  
Hundhauser Berg 2 • 51570 Windeck-Imhausen 
Tel.: 0 22 92-72 57 • ralf.koch@railhope.de

Sachsen/Thüringen: Christof Sommer 
Nordstr. 13 • OT Kühren • 04808 Wurzen  
Tel.: 03 42 61-6 20 96 • christof.sommer@railhope.de

Pfalz/Saar: Klaus Walper  
Franz-Werfel-Straße 7 • 55122 Mainz  
Tel.: 0 61 31-38 40 40 • klaus.walper@railhope.de

Hessen: Helmut Hosch  
Lupinenweg 59 • 61118 Bad Vilbel  
Tel.: 0 61 01-80 20 63 • helmut.hosch@railhope.de

Baden-Württemberg: Hartmut Berner  
Alexanderstr. 3/1 • 73733 Esslingen  
Tel.:07 11-37 55 12 • hartmut.berner@railhope.de

Bayern: Roland Fröhlich  
Rosenstraße 28a • 85521 Riemerling • Tel: 
0 89-60 60 05 01 • roland.froehlich@railhope.de

Geschäftsstelle: Im Löken 60 • 44339 Dortmund 
info@railhope.de • www.cvde.de • www.railhope.de

International: www.railway-mission.net

Kontaktadressen

NORDEN

BERLIN

SACHSEN/THÜRINGEN

BAYERN

HESSEN

NORDRHEIN-

WESTFALEN

PFALZ/
SAAR

BADEN-
WÜRTTEMBERG

Hamburg

Essen

Frankfurt a.M.

Kassel
Vogtlandbahn

Leipzig

Stuttgart
Plochingen

Nürnberg

WEG

München

Berlin

Hamburg

Essen

Frankfurt a.M.

Kassel
Vogtlandbahn

Leipzig

Stuttgart
Plochingen

Nürnberg

WEG

München

Berlin

RailHope-Termine
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www.cvde.defacebook/christen bei der bahn 	 linkedin/international railway mission

FREIGESCHALTETAU
CH IN BKU

Mut  f üh r t  d i ch 

zu  den  S t e r nen , 

Ang s t  zum Tod .

Jüd i s che s  Sp r i chwor t


